
Der arme Mann im 
Tockenburg: 

Eine Geschichte von Ulrich Bräker



Wer war Ulrich Bräker?

Ulrich Bräker war ein Schweizer Schriftsteller, der im 

18. Jahrhundert lebte. Er wurde in Toggenburg geboren 

und verbrachte einen Großteil seines Lebens als armer 

Mann.

Bräker schrieb über sein Leben und seine Erfahrungen 

als einfacher Mann in einer Zeit des Umbruchs in 

Europa. Seine Werke sind bekannt für ihre 

Authentizität und Ehrlichkeit.

Geboren wurde er am 22. Dezember 1735 als Sohn 

eines armen Kleinbauern, Tagelöhners und 

Salpetersieders in Näbis im ostschweizerischen 

Toggenburg. 



Warum ist Bräkers Werk wichtig?

Bräkers Werk gibt uns Einblick in das Leben eines einfachen Mannes in 

einer Zeit des Wandels. Seine Geschichten zeigen uns, wie sich die 

Gesellschaft veränderte und wie das Leben für diejenigen aussah, die nicht 

zur Elite gehörten.

Das Buch ist Bräkers Lebensgeschichte und seine Erfahrungen als 

einfacher Mann in der ländlichen Schweiz des 18. Jahrhunderts. Bräker 

thematisiert darin seine Armut und die Herausforderungen, die er als 

Handwerker und Tagelöhner erlebte. 

Bräker hatte Schwierigkeiten, seine Familie zu ernähren und ihren 

grundlegenden Bedürfnissen gerecht zu werden. Er hatte oft nicht genug 

Geld, um ausreichend Nahrungsmittel zu kaufen oder angemessene 

Unterkunft zu sichern. Die Armut zwang ihn und seine Familie dazu, unter 

schwierigen Bedingungen zu leben, und sie waren oft von Hunger und Kälte 

betroffen. 



Was ist 'Der arme Mann im 
Tockenburg'?

'Der arme Mann im Tockenburg' ist Bräkers 

bekanntestes Werk. Es ist eine Autobiographie, die 

Erzählungen wirken sehr realistisch und spannend.

Schon als Kind muss Ulrich im schweizerischen 

Toggenburg harte Arbeit verrichten, zunächst als 

Ziegenhirte, dann als Knecht und Tagelöhner. Ein 

Bekannter nimmt den jungen Ulrich in die Fremde mit, 

doch ist er nicht an dessen Wohl interessiert, sondern 

liefert ihn den preußischen Rekrutierungsoffizieren 

aus. 

Nach Desertion und Rückkehr in die Heimat ist er so 

arm und verzweifelt wie zuvor, auf Phasen der 

finanziellen Besserung folgt immer wieder der erneute 

Absturz in die Misere. Bei seiner Frau stößt der 

schriftstellernde Bräker auf pures Unverständnis, zwei 

seiner Kinder werden von einer Seuche dahingerafft. 



Welche Themen behandelt 'Der 
arme Mann im Tockenburg'?

'Der arme Mann im Tockenburg' behandelt Themen wie 

Armut, Gerechtigkeit, Bildung und Religion. Bräker 

beschreibt sein Leben als Bauer und Tagelöhner und 

zeigt uns, wie hart das Leben für diejenigen war, die am 

unteren Ende der Gesellschaft standen.

Er kritisiert auch die Kirche und den Adel für ihre Rolle 

in der Unterdrückung der Armen und fordert eine 

gerechtere Gesellschaft, in der alle Menschen die 

gleichen Chancen haben.



Wie wurde Bräkers Werk 
aufgenommen?

Der arme Mann im Tockenburg wurde zunächst in der Zeitschrift 

Schweizer Museum und im Jahr 1789 als Buch veröffentlicht. Das 

Werk fand beim zeitgenössischen Publikum großen Anklang, was 

Bräker dazu ermunterte, 1793 auch einen Teil seiner Tagebücher 

zu veröffentlichen. 

Das Buch geriet dann in Vergessenheit und etablierte sich erst im 

20. Jahrhundert als Klassiker. 

Bräkers Werk wurde zu seiner Zeit kontrovers diskutiert. Die 

einen lobten ihn für seine Ehrlichkeit und seine Kritik an der 

Gesellschaft, während andere ihn als Aufrührer ansahen. Heute 

wird Bräkers Werk als wichtiger Beitrag zur Schweizer 

Literaturgeschichte angesehen.



Was können wir von Bräker lernen?

Der Autor ist ein hervorragender Beobachter, seine Figuren sind 

mit großer psychologischer Tiefe gezeichnet. Die 

Beschreibungen der Armut und des harten Lebens in den 

Diensten der preußischen Armee gleiten niemals ins 

Sentimentale ab, sondern bestechen durch ihren Detailreichtum 

und ihre Nüchternheit. 

Gleichzeitig ist Bräkers Stil durch einen trocken-zurückhaltenden 

Humor geprägt, der den Schriftsteller auch verwerflich 

handelnde Figuren mit einem gewissen Verständnis schildern 

lässt. An keiner Stelle schwingt er sich zum Richter über andere 

auf. 

Der Ich-Erzähler Bräker ist eine innerlich zerrissene Figur, die ein 

Leben lang vergeblich um ihre Identität ringt. Das Lesen und 

Schreiben sowie die geistige Welt bieten zwar einen Fluchtraum 

vor den alltäglichen Widrigkeiten, entfremden den Helden jedoch 

zugleich von seiner sozialen Umgebung, ja sogar von seiner 

eigenen Familie.



Warum empfand er Geld als ungerecht?

Ulrich Bräker war ein Mann, der in ärmlichen Verhältnissen 

aufgewachsen ist und sein Leben lang mit finanziellen 

Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. In seiner Autobiografie 

beschreibt er eindrücklich, wie das Streben nach Geld und 

Reichtum oft zu Ungerechtigkeit führt. Aber die Tiefe der 

Marktwirtschaft war damals noch unbekannt, die Möglichkeiten 

demnach begrenzt. 

Es ist wichtig zu verstehen, dass Bräker als einfacher Bauer und 

Handwerker in einer Zeit lebte, in der Armut weit verbreitet war 

und der soziale Aufstieg begrenzt war. Seine Beschreibung der 

Armut und finanziellen Sorgen spiegelt seine persönlichen 

Erfahrungen wider und ist eine kritische Darstellung der 

damaligen sozioökonomischen Realität.


